
Aus dem Inhalt :
1

Albers-Bilder

	

Seite 3

Rat.

	

Prozen'
hohe∎∎

	

e ∎a∎∎ en
CDU und SPD wollen kräftig zulangen

Die Fraktionsvorsitzenden von CDU und SPD im Rat
haben nachgedacht. Seit zehn Jahren - so jammerten sie
in den Lokalzeitungen - hat es keine Diätenerhöhung ge-
geben. 30 Prozent mehr für Aufwandsentschädigungen
und 40 Prozent mehr an Sitzungsgeldern wollen sie sich
selbst genehmigen .

CDU-Chef Trottenburg
erklärte : Da sind „ja in den
letzten Jahren eine Fülle
von Veranstaltungen" hin-
zugekommen. „Und für die-
se Termine gäbe es ja kei-
nerlei Entschädigungen ."
Ihm muß das Wasser in
den Augen gestanden ha-
ben, als er diese Worte von
sich gab . Denn Trottenburg
ist bisher durch sein Rats-
mandat nicht arm gewor-
den .
Als einfacher Ratsherr

bekam er bisher eine mo-
natliche Pauschale von
280,- DM. Zuzüglich ein
Sitzungsgeld von 18,50 DM

- bei monatlich fünf Aus-
schußsitzungen und jewei-
liger Fraktionsbesprechun-
gen kamen so 185,- DM
hinzu. Außerdem bekommt
er Fahrgeld sowie, wenn
Sitzungen in seine Arbeits-
zeit fallen, Verdienstaus-
fall. Statt bisher monatlich
465,- DM bei fünf Aus-
schußsitzungen soll jeder
Ratsvertreter demnächst
630,- DM beziehen .
Aber Trottenburg ist ja

Fraktionsvorsitzender. Da-
für erhält er bisher schon
einen Zuschlag von 750,-
DM im Monat. Den will er
auf 1100,- DM erhöhen . So

aus Bottrop und Kirchhellen

will Trottenburg 1730,- DM
abkassieren - ein wahrlich
lukrativer „Neben"ver-
dienst!
Nein - unsere Ratsver-

treter nagen beileibe nicht
am Hungertuch . Ein ande-
res Beispiel ist OB
Wilczok. Neben den Bezü-
gen als Ratsherr bekommt
er bisher 1500,- DM für die
aufreibende Tätigkeit als
Oberbürgermeister, das
sollen nun 2000,- DM wer-
den. Darüber hinaus kas-
sierte Wilczok beim RWE
12 800,- DM für zwei Sit-
zungen im Jahr.
Die DKP-Vertreter im

Rat werden die Erhöhun-
gen ablehnen und ihre Diä-
ten an die Partei abführen .
Einen Großteil davon stel-
len sie für soziale Zwecke
zur Verfügung .

Karten für die Veranstaltung gibt es bei allen DKP-Mitgliedern
und im DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83
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VEBA handelt

gegen Kohleöl
Kohleölanlage : Schicksalsjahr 1986

1986 wird über das weitere Schicksal der Kohleöl-Pilot-
anlage in der Welheimer Mark entschieden. Was bisher
bekannt ist, läßt Schlimmes erwarten .

Seit es die Pilotanlage
gibt, haben sich damit
Hoffnungen verbunden,
daß die Anlage auf 800 Ar-
beitsplätze ausgebaut wird,
2500 Arbeitsplätze auf Pro-
sper-Haniel und weitere
1500 bei Zulieferbetrieben
gesichert werden .
Seitdem die VEBA je-

doch die Vorherrschaft bei
der Ruhrkohle AG über-
nommen hat, sind diese
Hoffnungen immer dünner
geworden .

Seit kurzem ist bekannt,
daß die VEBA nicht mehr
an Verflüssigung von Koh-
le denkt . Statt dessen läßt
die VEBA prüfen, ob in der
Pilotanlage Erdöl aus Ve-
nezuela verarbeitet werden
kann.

Während diese Prüfung
noch läuft, hat die VEBA
vorsichtshalber schon die
Kosten für die Stillegung
der Pilotanlage berechnen
lassen. Das Ergebnis : 1ti
Mio. DM soll die Still-
legung kosten . Das Geld
soll, wie bisher über 300
Mio. DM aus Steuergel-
dern, von Bund und Land
kommen .
Die Verantwortung für

die Entwicklung liegt bei
der VEBA und der Bundes-
regierung, die in diesem
staatlichen Konzern das
Sagen hat. Werden VEBA
und CDU sich durchsetzen,
oder werden jetzt Rat und
Gewerkschaften aktiv?

Norbert Schäfers

Nr. 1
Januar 1986

So ziehen sie es den „kleinen Leuten" aus der Tasche .
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Beutel-
schneiderei

Von Irmgard Bobrzik
DKP-Ratsfrau

Vom Sparen ist in unse-
rer Stadt immer dann die
Rede, wenn es den „klei-
nen Leuten" ans Porte-
monnaie geht. Vor allem
der CDU-Mann Trotten-
burg tut sich hervor,
wenn es darum geht, die
Saunen zu privatisieren,
Waldbreitbach zu schlie-
ßen oder die Friedhofsge-
bühren zu erhöhen .
Es ist derselbe Herr,

der einträchtig mit den
Vertretern der SPD nun
eine Diätenerhöhung von
bis zu 40 Prozent für „an-
gemessen" hält _ . .
Tausende von Bottro-

per Arbeiterfrauen dre-
hen jede Mark schon
dreimal um und kommen
trotzdem mit ihrem Haus-
haltsgeld nicht aus, Tau-
sende von Sozialhil-
feempfängern werden
mit einer Durchschnitts-
summe von 348,- DM im
Monat abgespeist . Und
die Ratsherren von SPD
und CDU möchten sich

jetzt ein monatliches Ne-
beneinkommen von min-
destens 630,- DM sichern.
Es sind dieselben, die es
abgelehnt haben, das
Weihnachtsgeld für So-
zialhilfeberechtigte um
25,- DM im Jahr zu erhö-
hen!
Diejenigen, die diese

unverschämte Selbstbe-
dienung als „angemes-
sen" bezeichnen, halten
auch andere Dinge für
„angemessen": daß das
„Essen auf Rädern" teu-
rer wird beispielsweise,
und daß bei den Putzfrau-
en der Stadtverwaltung
Arbeitsplätze eingespart
werden - aus Geldman-
gel. Sie werden sich von
der DKP unangenehme
Fragen gefallen lassen
müssen . Wir sind ge-
spannt, wie sie die Tatsa-
che rechtfertigen wollen,
daß offenbar höhere Ge-
bühren von den Bürgern
für Diätenerhöhungen
der Ratsvertreter miß-
braucht werden .

Geld für „Courage"
Positiv überrascht waren Frauen des Vereins „Courage"

- der Sozialausschuß beschloß, daß die Stadt Bottrop die
Miete für das Frauenzentrum übernehmen soll. Dies war
eine gemeinsame Forderung von SPD, DKP und GAL . Im
letzten Jahr war der gleiche Antrag noch abgelehnt wor-
den, und das Zentrum konnte sich nur durch Spenden von
der Stadtsparkasse über Wasser halten . OB Wilczok hatte
sogar noch getönt, auch diese Finanzquelle wollte er ver-
siegen lassen, weil „Courage" kommunistisch unterwan-
dett sei.

NOTIZEN : „Was besagt
der Beschluß des Rates
vom 6. 12. 85 zur Neurege-
lung des § 116?"

K. Schmitz: „Wir fordern
damit die Bundes- und
Landesregierung auf, von
einer Neufassung abzuse-
hen. Wir haben auch be-
tont, daß wir darin einen
Angriff auf die Tarifauto-
nomie, die Koalitionsfrei-
heit und besonders auf das
Streikrecht sehen ."

NOTIZEN : „Was würde
es für, den DGB bedeuten,

Knippenburg :
Wenig Arbeitsplätze

Ein Bericht des Rechnungsprüfungsamtes über das Ge-
werbegebiet an der Knippenburg bringt es ans Licht : Dort
sind in den letzten 20 Jahren nicht die erhofften 3000 Ar-
beitsplätze, sondern lediglich 1600 entstanden . Und das,
obwohl bereits vor der teuren Neuerschließung des Ge-
ländes 930 Arbeitsplätze bestanden .

Erich Backhaus (SPD),
der Leiter des Rechnungs-
prüfungsamtes, hält die
Gewerbeansiedlung dort
trotzdem für erfolgreich .
(Vielleicht nach dem Motto :
Wir haben unser Ziel zwar
nicht erreicht, aber dafür
war es wenigstens teuer?)
Wie kann man sich eine

solche Einschätzung erklä-
ren? Eine Stadt wie Bot-
trop, die unter hoher Ar-
beitslosigkeit und immer
größeren Sozialhilfekosten
leidet, kann sich Schönma-
lerei nicht leisten .
Rechtfertigen kann man

die hohen Investitionsko-

Hände weg vom Streikrecht
Die Kohl-Regierung will den § 116 des Arbeitsförde-

rungsgesetzes (AFG) ändern . Die Arbeiter und Angestell-
ten in nicht bestreten Tarifbezirken sollen keinen An-
spruch mehr auf Kurzarbeitergeld haben„ wenn die Un-
ternehmer aussperren . Der Rat der Stadt Bottrop prote-
stierte dagegen mit einem einstimmig beschlossenen An-
trag der SPD-Fraktion. Die CDU nahm nicht an der Ab-
stimmung teil. Die NOTIZEN-Redaktion befragte den
SPD-Fraktionschef und DGB-Kreisvorsitzenden Kurt
Schmitz zum Thema.

wenn die Änderung des §
116 durchgesetzt wird?"

K. Schmitz : „Praktisch
heißt das dann : Die Ausge-
sperrten außerhalb des
Kampfgebietes sitzen ohne
Geld da. Das soll Druck auf
die Gewerkschaften ma-
chen. Die sollen nämlich
dann auch Streikgeld an
diejenigen bezahlen, die
bisher Kurzarbeitergeld
bekamen. Damit wären die
Gewerkschaften schnell
pleite, weil die Unterneh-
mer quasi Zugriff auf die
Streikkasse hätten . Und

die Ausgesperrten müßten
zum Sozialamt gehen ."

NOTIZEN : „Der Gang
zum Sozialamt - was käme
da auf die Gemeinden zu?"

K. Schmitz : „Die Städte
und Gemeinden sind durch
die steigenden Ausgaben
für Sozialhilfe schon über
Gebühr belastet. Die zu-
sätzlichen Ausgaben, die
dann bei Tarifkämpfen da-
zukämen, könnten die mei-
sten Kommunen finanziell
überhaupt nicht verkraf-
ten. Das war auch ein
Grund, warum der Rat der
Stadt sich entschieden ge-
gen die geplante Verände-
rung gewandt hat."

NOTIZEN : „Was plant
der DGB weiter zum The-
ma?"

K. Schmitz : „Als näch-
stes führt der DGB am 21 .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

sten der Stadt für Gewer-
begebiete nur mit der ent-
sprechenden Schaffung
neuer Arbeitsplätze .
Wenn die dort angesie-

delten Unternehmen die
versprochene Zahl von Ar-
beitsplätzen nicht annä-
hernd einhalten, muß dies
für die Zukunft heißen:
Konkrete Vereinbarungen
beim Abschluß von Grund-
stücksverkäufen zu treffen .
Dann können sich die Ge-
werbebetriebe nicht aus
der Verantwortung steh-
len, und die Stadt setzt kei-
ne Steuergelder in den
Sand .

2, um 18 Uhr eine Großver-
anstaltung im Saalbau
durch, zu der ich bei dieser
Gelegenheit herzlich einla-
den möchte ."

NOTIZEN : „Wir bedan-
ken uns für dieses Ge-
spräch ."

Notizen
aus dem

Rat
Eine „klare Konzep-
tion" zum Problemkreis
Theater/Kulturzentrum
forderte die GAL in der
örtlichen Presse . Im
Kulturausschuß, wo die
DKP einen entspre-
chenden Antrag stellte,
glänzte die GAL aller-
dings durch Abwesen-
heit.

	

* * *
Da freuen sich die
„Weltenbummler" im
Bottroper Rathaus : Der
Karnevalsskandal in
Blackpool, dem der dor-
tige Oberstadtdirektor
zum Opfer fiel, soll die
Reisetätigkeit nicht be-
einträchtigen. Offenbar
sollen erneut weit über
100000 DM, unauffällig
versteckt, für Vergnü-
gungsreisen der Partei-
spitzen verschleudert
werden.

***
Ein seltenes Ereignis
fand in der letzten Sit-
zung der Bezirksvertre-
tung Kirchhellen statt :
Ein Antrag des GAL-
Vertreters Schmidt wur-
de einstimmig ange-
nommen. Und das im
wahrsten Sinne des
Wortes : Die anderen
Bezirksvertreter stimm-
ten nämlich überhaupt
nicht ab . . .

***
Eine alte Forderung der
Sportler wurde erfüllt :
SPD und DKP stellten
gemeinsam den Antrag,
die Förderungsmittel
für den Sport um 25000
DM zu erhöhen. In ei-
ner anderen Frage zeig-
ten, die SPD-Vertreter
sich nicht so einsichtig :
Die Verbesserung des
Stenkhoffbades ist auf
dem Papier zwar längst
beschlossen, aber das
nötige Geld dafür wurde
nicht bewilligt .

***
Kirchhellener Humor:
Auf den Vorwurf von
Herrn Terwellen, der
SPD-Mann Stuke woh-
ne in der „Karl-Marx-
Aue"

	

(Grafenwald),
konterte dieser : „Immer
noch besser als in der
Spekulantenallee!"
(Terwellen wohnt im
Bankenviertel).
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Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek.

Verantwortlich für den
Inhalt :
SiegMed Rutz
Bottrop, Giadbecker Str. 83

Druck :
Plambeck & Co, Neuss



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Teurer Alleingang von Wilczok und Trottenburg :

Geschäfte mit Albers-Bildern

Ein Albers-Bild : bares Geld für die Besitzer .

Der schwarze Rotstift
Mit brutaler Offenheit kündigte die CDU durch ihren

Bottroper Geißler-Ableger Trottenburg ihre Ziele für den
städtischen Etat an : Arbeitsplätze vernichten - pro Jahr
mindestens 20 bei der Stadtverwaltung ; anfangen bei den

Für Arbeit und Soziales
DKP zum Etat: das Geld an den richtigen Stellen holen

Die Vorschläge und Forderungen der DKP zum Haus-
haltsplan '86 lassen sich von einem Hauptgedanken lei-
ten: Es muß Arbeit geschaffen werden! Durch Arbeitsplät-
ze verringern wir die Zahl der Menschen, die ohne eigene
Schuld zum Sozialamt gehen müssen . Durch Arbeit sor-
gen wir für mehr Steuereinnahmen der Stadt, aus denen
auch Sozialleistungen finanzierbar sind . Durch Arbeit
machen wir das Leben in unserer Stadt schöner und ab-
wechslungsreicher.

Natürlich muß die Stadt
dabei von Land und Bund
finanziell unterstützt wer-
den. Das geht auch zu ma-
chen. Es gibt ja nicht weni-
ger Geld im Lande, son-
dern es hat sich mehr und
mehr bei den Reichen an-
gesammelt.

Wenn die legale und ille-
gale Steuerhinterziehung
energisch bekämpft würde,
kämen nach Expertenmei-
nung 17 Milliarden DM zu-
sammen, bei einer höhe-

ren Besteuerung der Rei-
chen 3,8 Milliarden . Und ei-
ne nur 10prozentige Kür-
zung der Rüstung würde
über 6 Milliarden DM brin-
gen .

Auch die Stadt selber
könnte sich mehr Einnah-
men verschaffen, wenn sie
Gewerbegrundstücke nicht
mehr für 'nen Appel und 'n
Ei verkaufen würde, wenn
sie unsinnige Ausgaben -
wie für die Zerstörung des
Boytals, einen Verwal-

In großmannssüchtiger Manier landeten OB Wilczok
und CDU-Fraktionsvorsitzender Trottenburg zwischen
Weihnachten und Neujahr - als niemand Böses ahnte -
einen teuren Coup . Aber nicht mit ihrem Geld, sondern
mit Steuergeldern . Wofür?

Bekanntlich hieß es zur
Zeit der Einweihung des
Albers-Museums, die Stadt
würde 13 Albers-Bilder als
Dauerleihgabe erhalten .
Inzwischen haben sich's
die sowieso schon betuch-
ten Besitzer dieser Bilder
aber anders überlegt. Und
in Wilczok und Trottenburg
fanden sie willfährige Gehil-
fen: Sie verhalfen den Be-
sitzern dazu, sechs Albers-
Bilder in fast eine halbe
Million Bares zu verwan-
deln. 210 000 DM kommen

Putzfrauen, deren Arbeits-
plätze durch die sogenann-
te Intervallreinigung ver-
ringert werden sollen ;
das Schullandheim

Waldbreitbach schließen ;
die Nichtseßhaften sollen
im Straßengraben schlafen
wie in den USA .

Die Gebühren für Fried-
höfe, Abwasserbeseitigung,
und Müllabfuhr wurden
schon mit den Stimmen
der CDU erhöht. Die Unter-
nehmer sollen aber weiter
entlastet werden. Obwohl
sowieso nur ein Drittel von
ihnen überhaupt Gewerbe-
steuer zahlt, soll die auch
noch verringert werden .

Die CDU macht sich
lieb Kind bei den Unter-
nehmern. Aufschwung -
für Profite und Rüstung .
Das ist CDU-Linie von
Bonn bis Bottrop .

tungsneubau, überdimen-
sionierte Straßen usw . ver-
meiden würde. Die DKP-
Forderungen sind also
nicht nur vernünftig, son-
dern auch finanzierbar .

Das will
die DKP:

•

	

Kombibad Baten-
brock
•

	

2. Gesamtschule
•

	

Turnhallen für Over-
berg und Berufsschule
•

	

Kulturzentrum
mit Theater
• Mehr Stellen beider
Stadtverwaltung für Ar-
beiter und Angestellte

aus der Landeskasse, und
dieselbe Summe soll aus
dem städtischen Anteil an '
den Gewinnen der Stadt-
sparkasse bezahlt werden .
Diese Gelder wurden bis-
her dazu verwendet, den
Sozial- und Wohlfahrtsver-
bänden Zuschüsse zu zah-
len, die für deren Arbeit
bitter nötig sind . Jetzt hat
es den Anschein, als ob den
Verbänden das Geld weg-
genommen wird, um es
Millionären in den Rachen
zu werfen .
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Die DKP hat nichts ge- :
gen Albers-Bilder . Im Ge-'
genteil : Albers ist ein aner-
kannter Künstler und be-
rühmter Sohn unserer
Stadt. Genau darum dürfen
seine Werke nicht zu mie-
ser Geschäftemacherei
mißbraucht werden - und
dann noch auf Kosten der
Ärmsten! Die Besitzer der
Bilder müssen in die mora-
lische Pflicht genommen
werden, damit die Werke
auch weiter als Leihgaben
im Museum hängen kön-
nen. Aber wie man sieht,
hört die Moral der Millio-
näre beim Geld auf. Es
wird sich zeigen, ob das
auch für die Bottroper
Kommunalpolitiker gilt .

Neulich im Rathaus

Paul Vienken, Dr. Udo Thormann (Stadtkämmerer),
Erich Backhaus (Leiter des Rechnungsprüfungsamtes)
und Mitglieder des Rates der Stadt .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

In diesem Kursus, der
nach § 41 a des Arbeitsför-
derungsgesetzes möglich

„Wir fühlen uns verarscht:'
„Sie sind ausgesucht worden, für vier Wochen an einer

Schulungsmaßnahme teilzunehmen." Etwa 50 Frauen
und Männer in Bottrop erhielten am 21 . November über-
raschend Post vom örtlichen Arbeitsamt, die Hoffnung
aufkommen ließ. Doch aus Hoffnung wurde rasch Unmut .
Am 20. Dezember, dem letzten Schulungstag, entlud sich
dieser Unmut in einem Protestbesuch beim Arbeitsamt
wegen der Unsinnigkeit des Kurses.

Zwei Jahre und länger
sind die Frauen und Män-
ner bereits arbeitslos . Sie
leben von der Arbeitslosen-
hilfe und bekommen -
welch ein Widersinn - we-
gen „Überqualifizierung
keine Arbeit, Sie wollen
bloß eins : Arbeit!

ist, soll den Teilnehmern
die richtige „Orientierung
und Motivierung" vermit-
telt werden. Geübt wird per
Rollenspiel . Der Vorteil :
Die Arbeitslosen fallen
kurzfristig aus der Stati-
stik raus. Finanziell fährt
das Arbeitsamt auch bes-
ser, denn ein Teilnehmer
der Protestaktion berich-
tet, daß er in diesen vier
Wochen der Umschulung
runde 400 DM weniger hat .

Kursteilnehmer fordern Arbeitsplätze statt Motivierung

Die Kreisdelegiertenkonferenz der Bottroper DKP
wählte den neuen Kreisvorsitzenden, Michael Gerber,
35 Jahre. Den „alten" Kreisvorsitzenden Siggi Rutz
schlugen die Delegierten als neuen Fraktionsvorsit-
zenden vor .

Sonja und Jürgen Hamplewski, Vienkenstraße 30, sind
seit kurzem Mitglieder der DKP . Sie haben erfahren, eine
starke DKP ist gut für Bottrop . Ihre Konsequenz : Mit-
glied werden .

„Den ersten Kontakt zu
den Kommunisten beka-
men wir vor zwei Jahren
über das DKP-Fußballtur-
nier. Wir sind beide Mit-
glieder im Cosmos Stern
aus der Hobbyliga . Später
waren wir auf dem DKP-
Volksfest in Batenbrock .
Das war ein tolles Erlebnis .
Dort haben wir erlebt, was
eine starke DKP aus-
macht."
Jürgen arbeitet in einem

kleinen Metallbetrieb .
Kurz vor Weihnachten er-
hielten er und alle anderen
Kollegen vom Chef die
Kündigung. Nach den
Feiertagen, am 6. Januar,
wurden alle wieder einge-
stellt . „Mensch, waren wir

sauer! Nur weil der Chef
das Moos für die Weih-
nachtstage sparen wollte,
wurden wir vor die Tür ge-
setzt. Angeblich wegen
schlechtem Wetter, obwohl
wir in der Halle arbeiten .
Trotz Arbeitslosengeld
fehlt uns jetzt fast 400 DM
in der Haushaltskasse . Als
Gewerkschafter habe ich
erfahren, nur die DKP ver-
tritt konsequent die Inter-
essen der Arbeiter. Wir
brauchen für Bottrop mehr
und sichere Arbeitsplätze,
wie es die DKP fordert!"
Sonja stimmt dem zu .

„Wir haben vier Kinder,
Sandra (4 Jahre), Andre (7
Jahre), Ramona (11 Jahre)
und Michael (13 Jahre) . Als

Wie Irmgard Bobrzik,
Ratsfrau der DKP und
Teilnehmerin des Kurses,
berichtet, fühlen sich die
Teilnehmer des Kurses
„verarscht" . Eine Teilneh-
merin: „Unser Protest hier
am 20. Dezember richtet
sich nicht gegen das örtli-
che Arbeitsamt oder die
Dozenten des Kurses. Aber
wenn schon Geld ausgege-
ben wird, dann für sinnvol-
le und vernünftige Arbeits-
förderungsmaßnahmen ."
Deshalb wollen sie sich

an Nordrhein-Westfalens
Ministerpräsidenten Rau
und den Präsidenten der
Nürnberger Bundesanstalt
für Arbeit, Franke, wenden
und ihren Unmut und ihre
Vorstellungen mitteilen .

Alle Atomwaffen abschaffen!
Neue Friedensvorschläge von Gorbatschow

Sensationelle Vorschläge zur Befreiung der Welt von
Atomwaffen hat der KPdSU-Generalsekretär Gorba-
tschow präsentiert: Bis zum Jahr 2000 sollen alle Atom-
waffen in der Welt beseitigt werden .

DKP wirbt bundesweit für neue Mitglieder
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Die Sowjetunion schlägt
vor, in einem Dreistufen-
plan die Atomwaffen der
USA, der UdSSR und ande-
rer Atommächte zu ver-
nichten . Zugleich soll eine
Militarisierung des Welt-
raums verhindert werden .
Auch die chemischen Waf-
fen sind zu beseitigen . Die
konventionelle Rüstung so-
wie die Truppenstärken
sollen Schritt für Schritt
ebenfalls reduziert werden .
Und so sehen die sowjeti-
schen Vorschläge im ein-
zelnen aus :
- 1 . Etappe (1986 bis 1990) :
die Atomwaffen der USA
und der UdSSR werden um

Hausfrau habe ich damit
alle Hände voll zu tun .
Doch wenn ich könnte,
würde ich sofort wieder ar-
beiten . Aber wo?"
Sonja und Jürgen haben

schnell Freunde in der
DKP gefunden. „Bei den
Kommunisten sind ver-
nünftige Leute, mit denen

50 Prozent reduziert. Alle
Mittelstreckenraketen der
USA und der UdSSR in Eu-
ropa werden beseitigt .
- 2. Etappe (1990 bis 1995) :
Alle Atommächte vernich-
ten ihre taktischen Kern-
waffen (Reichweite unter
1000 km)
3. Etappe (1995 bis 1999) :
Alle chemischen Waffen
verschwinden von der Er-
de. Noch nie sind solche
umfassenden Abrüstungs-
vorschläge . gemacht wor-
den, die zudem noch so
konkrete Zeitvorstellungen
beinhalten. Sollten sie an-
genommen werden, wür-
den z . B . in fünf Jahren kei-

wir über alles sprechen
können, was uns bewegt .
Die nehmen uns ernst . Wir
hatten sofort das Gefühl,
wir gehören dazu. Unsere
Freunde Hannelore und
Karl Heinz sind jetzt auch
Mitglieder geworden . Ein
tolles Gefühl, zu merken,
wir Kommunisten werden
immer mehr ."

ne Pershing II oder Cruise-
Missiles in unserem Land
mehr geben! Wenn Frieden
nicht nur ein Schlagwort
ist, muß die Kohl-Regie-
rung sich für die Verwirkli-
chung dieser Vorschläge
einsetzen .

Chaos im
Eigen

Als ob die Eigener
durch den Ausbau der
Kirchhellener Straße
nicht genug belastet wä-
ren: nun wurde auch
noch das gesamte Stadt-
teilzentrum um den Ei-
gener Markt für den
Verkehr blockiert . Da
gleichzeitig die Vien-
kenstraße aufgerissen
wird, bleibt den Auto-
fahrern in Richtung
Gladbeck keine andere
Möglichkeit, als Umlei-
tung und Schleichwege
durch Liebknecht- und
Bannizastraße zu neh-
men. Durch die geän-
derte Vorfahrtsregelung
an der Liebknecht-
/Aegidistraße passier-
ten schon mehrere Un-
fälle . Und was das
Schlimmste ist : all diese
Baumaßnahmen wur-
den ja nicht nur gleich-
zeitig begonnen, son-
dern auch zum ungün-
stigsten Zeitpunkt -
mitten im Winter, wo
noch Frost zu erwarten
ist .

Wir sind sowieso die Besten!





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Planungsausschuß für DKP-Vorschläge

Neue Verkehrsführung rur L.Kw

Als der Rat der Stadt vor Jahren die Gewerbegebiete
Kruppwald und Knippenburg beschloß, versäumte er, ei-
ne geeignete Verkehrsführung für den entstehenden
Lkw-Verkehr zu schaffen. Eine Verkehrsführung, die
nicht - wie heute - die Wohngebiete stark belastet . Durch
ständigen Widerstand der Bürger wurden hier zwar Ver-
besserungen erkämpft, besonders in der Ebel, doch sind
diese schon wieder stark gefährdet .

Bei der Verlegung des
Bahnhofs in zwei Jahren
wird die Bahnhofstraße für
unbestimmte Zeit gesperrt.
Wo sollen die Lkw dann
fahren, wenn nicht durch
die Ebel- und die Lehm-
kuhler Straße? Angesichts
dieser Gefahr und weil der
jetzige Zustand unverant-
wortlich ist, erarbeitete
Siggi Rutz, Vertreter der
DKP im Stadtplanungsaus-
schuß, längst fällige Lö-
sungsmöglichkeiten und
legte sie dem Ausschuß
vor. Ziel dieser Vorschläge
ist es, für den Lkw-Verkehr
zu den Gewerbegebieten
Zu- und Abfahrten zu
schaffen, die die Wohnge-
biete umgehen .

Eigentlich war schon al-
les klar : Die Funkestraße
sollte ausgebaut werden .
Die Stadt plante, plante
aber wie so oft ohne Anhö-
rung der betroffenen Bür-
ger. Hohe Kostenbeteili-
gungen drohten auf die
Anlieger zuzukommen.

In einer Unterschriften-
sammlung äußerten alle
betroffenen Anlieger ihre
Bedenken, die Stadtdirek-
tor Wallmann zurückwies .
Die Bitte um eine Bürger-
versammlung wurde abge-
wiesen. Doch im Planungs-
ausschuß blieb die Unter-

* Die erste Möglichkeit
wäre, den Sturmshof für
den Lkw-Verkehr zu öff-
nen. Ein Teil dieser Straße
führt über Betriebsgelände
der RAG. Die Stadt müßte
mit der Ruhrkohle über
den Ausbau und die öffent-
liche Nutzung dieses Stra-
ßenabschnitts verhandeln .
Diese Lösung böte neben
einer optimalen Verbin-
dung zwischen Gewerbege-
bieten und B 224 noch die
Möglichkeit, das Gelände
von Klöckner nicht mehr
durch die Ebel, sondern
von hinten anzufahren .
* Die zweite Möglich-

keit wäre der Ausbau der
Polderstraße als Verbin-
dung zwischen Essener
und Bahnhofstraße .

Funkestraße :

Chance für Anlieger

schriftenaktion nicht ohne
Wirkung. Der Antrag der
DKP, eine Bürgerver-
sammlung durchzuführen,
wurde dahingehend geän-
dert, daß der Beschluß zu-
nächst verschoben wurde .
Die ganze Sache geht zu-
rück an die Bezirksvertre-
tung, die entscheiden soll,
ob eine Bürgerversamm-
lung stattfindet .
Die betroffenen Bürger

können ihre Chance nut-
zen und Druck auf ihre Be-
zirksvertreter machen, ei-
ne Bürgerversammlung zu
erreichen .

Zu kurz und ein ständiges Ärgernis für die Autofahrer ist
die Abbiegespur der Ampel Prosperstraße/Ostring . Wäh-
rend der Berufsverkehrszeiten staut sich die Autoschlan-
ge derart, daß die geradeaus fahrenden Autos nicht mehr
vorbeikommen. Hier muß sich die Verwaltung etwas ein-
fallen lassen .
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Vorschlag der DKP : Sturmshof für den Schwerverkehr freigeben!

Alle Parteien im Pla-
nungsausschuß unterstütz-
ten die Vorschläge der
DKP. Nun ist es an der
Verwaltung, in Kürze kon-
krete Planungen und Ko-

stenaufstellungen zu erar-
beiten . .
Die nötigen Verhandlun-

gen mit der RAG, VEBA
und Klöckner dürften kei-
ne unüberwindbare Hürde

Kinderferien in der DDR

•

	

Vom 25. 7 . 1986 bis zum 10. B. 1986 in Templin (Neubranden-
burg) und Bad Schmiedeberg (Harz) .

•

	

Die Kosten für diese 16 Tage betragen 140,- DM .
•

	

Mitfahren können alle Kinder im Alter von 10 bis 14 Jahren .
•

	

Anmeldung ab sofort, da die Teilnehmerzahl begrenzt ist .
•

	

Anmeldestelle : DKP-Büro, Gladbecker Straße 83, Tel . : 688157

Pläne geraten ins Stocken

Während das Verfahren für die Aufstellung der Bebau-
ungspläne im Boytal noch im vollen Gange ist, zeichnen
sich neue Hindernisse für die Realisierung des geplanten
Gewerbegebietes ab. Ergeben sich neue Chancen für den
Erhalt des Grüngebietes in der Boy?

So hat die Stadt bisher
nur einen Bruchteil der
Fläche im Boytal erwor-
ben. Der Termin für den
Ankauf vom Großgrundbe-
sitzer VEBA ist im neuen
Haushaltsplan zunächst
einmal verschoben worden .
Der Grund: Angesichts lee-
rer Kassen muß die Stadt
mit dem Ankauf warten,
bis die Bebauungspläne
rechtskräftig sind und eine
Förderung durch das Land
feststeht .

Und über die Landesför-
derung ist noch nicht ent-
schieden . Bisher rechnete
die Verwaltung mit einer
Bezuschussung von 90 Pro-
zent der Kosten durch die
Landesregierung . Doch in
den zuständigen Ministe-
rien findet ein Umdenken
statt. Man will in Zukunft
vor allem die Aufbereitung
verlassener Industrieflä-
chen fördern und von den
Gewerbeflächen auf der
grünen Wiese abgehen .

sein, denn wenn die Stadt
will, wird sie schon einen
der oben genannten Vor-
schläge durchsetzen kön-
nen.

Aber auch in Bottrop sel-
ber wird die Diskussion um
das umstrittene Gewerbe-
gebiet neu entfacht. Grund
dafür ist die Entwicklung
der Gewerbegebiete
Kruppwald und Knippen-
burg (siehe S. 2), die der
Stadt nicht die erhofften
Einnahmen brachten .

Zudem wirft die GAL der
Verwaltung Verfahrensfeh-
ler bei der Aufstellung des
Bebauungsplanes vor und
will dies gerichtlich klären
lassen .

Herbert Dibowski,
Bezirksvertreter

Bottrop-Süd
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en auf Prospe . e	i fit

Teerölfund: Wer zahlt Sanierung?
Die Befürchtung der DKP, auf dem ehemaligen Pro-

sper-1-Gelände lagere gefährliches Teeröl, hat sich bestä-
tigt. Das Zwischengutachten, das der Stadt Bottrop nun
vorliegt, gibt eindeutig Auskunft darüber .

Die Stadt hatte das Gut-
achten im November in
Auftrag gegeben und vom
Hygieneinstitut, bzw. geo-
logischen und chemischen
Fachleuten Untersuchun-
gen durchführen lassen . Es
lagern etwa 150 bis 200 Ku-
bikmeter zugeschüttetes
Teeröl auf dem Gelände an
der Borbecker Straße .
Nach Auskunft des Um-
weltbeauftragten der Stadt,
Herrn Timpe, könnte es
aus einer Leckage einer
der Zwischenlagerbecken
und defekten Ruhrleitun-
gen stammen. Das Grund-
wasser sei nicht gefährdet,
was die Ergebnisse der
drei Bohrungen am Gelän-
de bewiesen . z. Z. wird ein
Sanierungskonzept für das
Gelände mit dem staatli-
chen Amt für Wasser und

Overbeckshof
Möglicherweise wird

der Overbeckshof nun
doch zum Baudenkmal
erklärt . Nachdem die
DKP schon im Oktober
einen entsprechenden
Antrag gestellt hat, will
die Verwaltung nun für
Februar eine Beschluß-
vorlage erstellen, in der
zumindest Teile des Ho-
fes unter Denkmal-
schutz gestellt werden .
Hoffentlich kommt da-
mit das umstrittene Ho-
telprojekt endlich vom
Tisch!

DerNot~tie~
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Soziale
Anderungen

Wohngeld
Ab 1 . 1 . 1986 ist das Wohn-
geld erhöht worden . Außer-
dem gibt es neue Bemes-
sungsgrundlagen : Dem-
nach haben jetzt mehr
Haushalte Anspruch auf
Wohngeld! Allerdings erst
ab dem Tag der Antragstel-
lung, nicht rückwirkend .

Erziehungsgeld
Das Bundeserziehungs-
geldgesetz gilt seit dem 1 .
Januar. Alle Mütter oder

Abfallbeseitigung abge-
stimmt, wonach dann, so
Herr Timpe, die Sanierung
bei etwa 80prozentiger Ko-
stenübernahme des Lan-
des und des Bundes durch-
geführt werden soll . So sol-
le das Teeröl abgetragen
und die Oberfläche abge-
dichtet werden .

Bleibt die Frage offen :
Wieviel Energie wird die
Stadt darauf verwenden,
die Rechtsnachfolger der
Verursacher zur Kosten-
übernahme der Teerölbe-
seitigung zu bewegen?
Oder wird man sich auf
den Standpunkt stellen,
das städtische Haushalts-
defizit noch weiter zu ver-
größern, um Großgrundbe-
sitzer dieses Landes zu
schonen?

1986

Väter von Kindern, die
nach diesem Termin gebo-
ren werden, können zehn
Monate lang 600 DM Erzie-
hungsgeld erhalten .

Hinterbliebenenrente
Ab Januar hat jede ; hin-
terbliebene Ehepartner -
Witwe oder Witwer - An-
spruch auf Hinterbliebe-
nenrente. Das bedeutet vor
allem für Männer ver-
mehrt Anspruchsvoraus-
setzungen .
Also nichts wie los und

die Anträge stellen! Hilfe
und mehr Informationen
gibt es bei der:

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 Uhr,

DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83

Das Schullandheim der Stadt Bottrop in Waldbreitbach.

Die Zeichnung zeigt, an welchen Stellen Bohrungen
(Kreise), Sondierungen (Rechtecke) und Brunnen ange-
legt wurden, um die Verseuchungen im Boden aufzuspü-
ren .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Fundsache
Die Stadt Bottrop hat
den Großteil des Pro-
sper-l-Geländes von
der Familie von Aren-
berg gekauft. Sozusagen
„reiches Land" - denn
die Von-Arenberg-Er-
ben gehören nach den
Fürsten Fink und
Thurn und Taxis zu den
drei größten und ver-
mögendsten Groß-
grundbesitzern der
BRD. Der Aufschwung
im Kohlebergbau ver-
half der Familie zum
reichsten Grundbesitz
in Rheinland und West-
falen. Nur recht und bil-
lig also die Forderung
der DKP, daß nach dem
Verursacherprinzip die
Arenbergs für die Altla-
stenbeseitigung haften
sollen.

Doch nur Galgenfrist?
Die DKP-Unterschriftenaktion mit mehreren hundert

Eltern und Kindern hat sich gelohnt : 1986 wird das Schul-
landheim in Waldbreitbach noch nicht geschlossen . Aber
die SPD zeigt sich noch nicht bereit, die Zukunft des
Schullandheims zu sichern. Ob es sich „lohnt", Wald-
breitbach auch weiterhin zu bezuschussen, soll die Ver-
waltung jetzt prüfen .

Doch eins ist Fakt : Fal-
len die 300 000 DM Zu-
schuß weg, werden sieben
Arbeitsplätze vernichtet.
Jeder weiß: Soziale Ein-

richtungen sind Zuschuß-
geschäfte. Warum also die-
se Rumeiereien der SPD?
Die DKP-Fraktion meint,

es sollte die Attraktivität
dieses

	

Schullandheimes

durch mehr Angebote so
gesteigert werden, daß sich
die Interessenten künftig
um die Termine drängeln .
Das wäre einer Überprü-
fung und Planung würdig .
Dabei geht es aber nicht
nur um die soziale Bedeu-
tung für Eltern und Kin-
der, sondern auch um die
Arbeitsplätze .

Dies t:eb: udc .auf der Gungstrulie 83 bleibt weiterhin ein Ärgernis : Wie die Bezirks-
vertretung Süd auf ihrer Dezembersitzung erfuhr, sind die Bemühungen der Stadt
gescheitert, das Grundstück zu kaufen. Angeblich ist das Gebäude erneut gegen un-
befugtes Eindringen Fremder gesichert worden . Allerdings fragen sich viele Welhei-
mer zu Recht, wie lange das noch so weitergehen soll, bis endlich ordnungsrechtliche
Maßnahmen ergriffen werden. Aber offenbar ist der Schutz dieses vergammelten Ei-
gentums mehr wert als die Meinung der Bürger, die diesen Schandfleck schon seit
Jahren ertragen müssen .
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